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Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

t 122 Donnerſtag den 27. Mai. 1886

Vierteljährlicher Vhonnementspreis in der Expedition
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die höheren Penſionsbeträge, welche nach

Maßgabe der zum Militärpenſionsgeſetz gegebenen
Novelle vom 21. April 1886 bereits penſionirten
Offizieren vom 1. ds. Mts. ab zuſtändig ſind,
werden denſelben von der Abtheilung A. des
Departements für das Jnvaliden-Weſen ange-
wieſen werden, ohne daß es deshalb eines be
ſonderen Antrags der Betheiligten bedarf.

Bei der großen Anzahl dieſer Penſionäre
iſt es jedoch nicht möglich, ſie ſämmtlich mit ihren
Anſprüchen vor Mitte Juli d. Js. zu befriedigen.

Diejenigen penſionirten Offiziere, denen über
die Anweiſung der ihnen zuſtändigen höheren
Penſionen bis Mitte Juli d. Js. noch keine
Mittheilung zugegangen ſein ſollte, wollen ſich
ſodann in dieſer Angelegenheit an die vorge-
nannte Abtheilung wenden.

Vorſtehendes gilt auch für die ſeit dem 1.
April 1882 in Ruheſtand getretenen Beamten,
welche auf Grund des Geſetzes vom 21. April
1886, betreffend, die Abänderung des Reichs-
beamtengeſetzes und des Geſetzes. betreffend die
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
Reichsbeamten, Anſpruch auf eine vom 1.
d. Mts. ab zahlbare höhere Penſion haben.

Berlin, den 28. April 1886.
Kriegs-Miniſterium.

Bronſart v. Schellendorff.
Bekanntmachung.

Der Herr Amtsrath Zimmermann in Benken-
dorf beabſichtigt eine neue Fußgängerbrücke über
den Mühlgraben bei Hohenweiden zu bauen.
Ausſtellungen gegen das Project ſind bis zum
11. Juni d. Js. in dem an dieſem Tage Nach-
mittags 31 Uhr im Gemeinde- Gaſthofe zu
Hohenweiden vor den Commiſſarien des Herrn
Regierungs Präſidenten anſtehenden Termine
anzubringen.

Zeichnungen und 2 Exemplare des Erläuterungs-
berichtes liegen zu Jedermanns Einſicht bei dem
Ortsvorſteher zu Hohenweiden aus.

Merſeburg, den 21. Mai 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Auf Antrag von Miterben ſoll das auf den
Namen der verwittweten Leinewebermeiſter Anna
Eliſabeth Blume geb. Pönicke hier im Grund-
buch von Merſeburg geſchloſſen Band II. Blatt
67 verzeichnet in der großen Ritterſtraße Nr. 19
belegene Wohnhaus mit Hofraum, Hinterhaus
mit Seitenflügel, 2 Torfſtällen und Stallgebäude
am 12. Juni 1886, Vormittags 9 Uhr
an Gerichtsſtelle im Sitzungsſaale öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Die Bedingungen liegen in der Gerichts-
ſchreiberei Zimmer Nr. 19 zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 21. Mai 1886.
Königliches Amtsgericht Abth. III.

RNichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 26. Mai.
Die neue Branntweinſteuervorlage

iſt dem Reichstag bei ſeiner Wiedereröffnung
zugegangen. Daß das Reich finanzielle Extſtenz-
bedürfniſſe hat, die ſchon an ſich, namentlich
aber angeſichts der Weltlage, nicht unbefriedigt
bleiben können, weiß jeder, der „Augen zu ſehen
und Ohren zu hören“ hat, und dieſe Organe
überhaupt benutzen will. Ebenſo wird nicht be-
ſtritten werden können, daß der Branntwein für
das deutſche Reich ein ſehr geeignetes Steuer-
object iſt. Während die durchſchnittliche Belaſtung
jedes Kopfes mit Branntwein in Schweden 3,86,
in Rußland 6,83, in Holland 9,50, in England
11,85 Mk. beträgt beläuft ſie ſich in Nord
deutſchland auf 1,45 Mk., iſt alſo 8 mal ſo
niedrig wie in England. Die von den ver-
bündeten Regierungen zuerſt in Form eines
Monopols beantragte ausgiebige Heranziehung
des Branntweins lehnte der Reichstag ab. Die
neue Steuervorlage ſchlägt eine „Verbrauchsab-
gabe“ und die Beibehaltung der Maiſchraum-
ſteuer mit einer geringen Ermäßigung vor.

Der Geſetzentwurf umfaßt vier Abſchnitte, die
von der „Verbrauchsabgabe“, der „Maiſchbottich-
und Branntweinmaterialſteuer“, der „Zoll- und
Uebergangsabgabe“, handeln und füglich eine
„Schlußbeſtimmung“ bringen. Die Quinteſſenz
des Geſetzentwurfs liegt darin, daß eine Ver-
vrauchsſteuer eingeführt wird, welche mit Mk. 1,20
für das Liter reinen Alkohols am 1. October
1888 voll in Kraft tritt, und daß nebenbei die
Maiſchraumſteuer beſtehen bleibt, wobei jedoch
10 Prozent derſelben vom 1. October 1886
ab unerhoben bleiben. Neben dieſen beiden
Beſtimmungen, welche das Rückgrat des Geſetz-
entwurfes bilden, ſind noch folgende von Jnter-
eſſe: Bis zum Eintritt der vollen Verbrauchs-
ſteuer finden Uebergangsſtadien ſtatt, indem vom
1. October 1886 bis ebendahin 1887 nur 40
Pfennige und vom 1. October 1887 bis zum
1. October 1880 80 Pfennige für das Liter
reinen Alkohols erhoben werden. Befreit: bleibt
ausgeführter Branntwein, ſolcher der zu gewerb-
lichen, Heil-, wiſſenſchaftlichen Heizungs- oder
Beleuchtungszwecken verwendet wird und ſolcher
der vom Auslande kommt und Zoll bezahlt. Die
Steuer wird dort erhoben, wo der Brannt-
wein unmittelbar an den Verbraucher
verkauft wird, alſo beim Kleinhändler und
Schankwirth. Wer Branntwein bereitet oder
damit Handel treibt, hat nur die Steuer für den
Bedarf des eigenen Haushalts zu entrichten.
Wer neben dem Verkauf an Verbraucher Brannt-
wein an Wiederverkäufer vertreibt oder exportirt
(Groß und KleinVerkauf treibt), muß beſondere
Bücher über das abgebepflichtige und das ab-
gebefreie Geſchäft führen und die Vorräthe für
jedes derſelben in getrennten Räumen aufbewahren.
Soweit die wichtigſten Punkte der eigentlichen
Verbrauchsabgabe.

und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

Vormittags.

Die Abänderungen der Maiſchraumſteuer billigen,
abgeſehen von der bereits erwähnten Nichter
hebung von 10 Prozent vom 1. October ab,
ſolchen kleineren landwirthſchaftlichen Brennereien
den bisherigen niedrigeren Steuerſatz von 25 Pf.
(für 20 preuß. Quart Maiſchraum) zu, welche
nur vom 1. October bis 31. Mai in Betrieb
ſind. Bisher galt der Zeitraum vom 1. November
bis 16. Mai. Ferner kann eine Rückvergütung
der Maiſchraumſteuer auch für Branntwein be
willigt werden, welcher zu Heil-, zu wiſſenſchaft
lichen, zu Heizungs- oder Beleuchtungszwecken
verwandt wird. Dagegen findet eine Contin-
gentirung der Brennereien ſtatt. „Alle mehlige
Stoffe und Melaſſe verarbeitenden Mennereien,
welche am 1. April vorhanden waren, dürfen
vom 1. Juni 1887 ab nur in gleichem Umfange
wie vor dem 1. April 1886 ab betrieben werden.“

Für die einzelnen Brennereien wird der Bottich
raum, welchen ſie hiernach jährlich zu bemaiſchen be
fugt ſein ſollen, ſeitens der Landesregierung nachgut-
achtlicher Anhörung einer ſachgemäßzzuſammenge-
ſetzten Commiſſion feſtgeſetzt. Neuanlagen ſowie Er
weiterungen bedürfen der Erlaubniß der Landes
regierung, welche jedoch nicht verſagt werden ſoll,
wenn das Bedürfniß im landwirthſchaftlichen
Intereſſe nachgewieſen iſt. Brennereien, welche
in einem Betriebsjahre nicht mehr als 1500
Hektoliter Bottichraum bemaiſchen wollen, unter-
liegen überhaupt keiner Beſchränkung und werden
in Bezug auf Controle und Betriebseinrichtung
beſonders begünſtigt.

Die Zollſätze für vom Ausland eingehenden
Branntwein werden vom 1. Juli 1886 bis 30.
September 1887 auf 120 Mk., vom 1. October
1887 bis ebendahin 1888 auf 160 Mk. und
von dieſem Zeitpunkt ab auf 200 Mk. per 100
Kilogramm feſtgeſetzt. Für den aus dem freien
Verkehr derjenigen Theile des deutſchen Zollge
biets, welche nicht zur Branntweinſteuergemein-
ſchaft gehören (Baiern, Baden Württemberg)
eingehenden Branntwein werden die vorerwähnten
Sätze auf 60, 106 und 146 Mk. normirt. Die
„Schlußbeſtimmung“ hält dieſen letzerwähnten
Staaten den Beitritt unter gewiſſen Cautelen offen.

Es erhellt aus dem Geſetzentwurf, daß die
Regierung an gewiſſe Gedanken der Hauptredner
aus der Monopoldebatte anknüpft. Denn der
Abgeordnete v. Huene regte zuerſt die Frage der
Conſumbeſteuerung an, und auch der national
liberale Abg. Buhl erklärte ſich gleichfalls für
eine Conſumſteuer unter Aufrechterhaltung der
Maiſchraumſteuer.

Hoffen wir, daß der Reichstag die Vorlage
unter den nationalen Geſichtspunkten prüft, daß
das wieder aufgerichtete deutſche Reich finanzielle
Exiſtenzbedingungen hat, welche nicht ohne Gefahr
unerfüllt bleiben dürſen.

Deutſcher Reichstag.
93. Plenarſitzung vom 25. Mai 1886.

Der Reichstag beendigte die erſte Berathung der
Branntweinſteuer-Vorlage. Nachdem der erſte
Redner, Abgeord. Delbrück, zwar ſeine Sympathien für
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den Zweck der Vorlage ausgeſprochen aber dieſelbe in
vorliegender Form für unannehmbar erklärt hatte, nahm
der Bundesbevollmächtigte, Finanzminiſter Dr. v. Scholz,
das Wort, um ſowohl die Bedenken des letzten Vorredners,
wie auch diejenigen der geſtrigen Redner zu widerlegen
und dabei beſonders bei einer eingehenden und entſchiedenen
Bekämpfung der geſtrigen Ausführungen des Abg. Richter
zu verweilen. Abg. Bock-Gotha ſprach vom ſocialdemokra
tiſchen Standpunkt gegen die Vorlage. Abg. Zorn v. Bulach
(Elſaſſer) erklärte ſich im Allgemeinen mit der Vorlage
einverſtanden, verlangte aber Berückſichtigung der kleinen
Brennereien in den Reichslanden, während Abg Rickert
(deutſchfreiſ.) die gegenwärtige Steuerpolitik überhaupt ent
ſchieden bekämpfte und in derſelben nur eine Verſchiebung
der Steuerlaſten zu Ungunſten der ärmeren Bevölkerung
erblicken wollte. Abg. Dr. Buhl (nat.-lib) dagegen hielt
ſeinerſeits die Bedürfnißfrage für zweifellos und betonte
die Bereitwilligkeit der Nationalliberalen, in eine eingehende
Prüfung der Vorlage einzutreten. Die Vorlage wurdedarauf einer gonwiſſion von 28 Mitgliedern überwiefen,

und mit Rückſicht auf die Berathungen dieſer Kommiſſion
die Plenarſitzungen auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

82, Plenarſitzung vom 25. Mai 1886.
Das Abgeordnetenhaus beendete die zweite Be

rathung der Kanalvorlage, nachdem von den verſchiedenen
Rednern die Gründe für und gegen die Vorlage noch ein
mal ausführlich erörtert waren. Auch der Staatsminiſter
von Bötticher nahm Veranlaſſung, den Standpunkt der
Regierung zur Sache klarzulegen und zu betonen, daß dieſe
Vorlage weſentlich dazu beſtimmt ſei, dem wirthſchaftlichen
Leben neue Bahnen zu eröffnen, um ſo dem Volkswohle
zu dienen. Auch würden dieſe Kanalanlagen dazu bei-
tragen, die Handelsbeziehungen zwiſchen den verſchiedenen
Landestheilen neu zu beleben, eine Gefährdung einzelner
Diſtrikte oder Jnduſtriezweige aber ſei von denſelben nicht
zu befürchten. Die Vorlage wurde darauf in ihren einzelnen
Theilen mit unweſentlichen Aenderungen angenommen.

BP politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das
neue preußiſche Kirchengeſetz, ſowie einen ſehr
ehrenvollen Nachruf für Leopold von Ranke.

Wie die „Poſt“ mittheilt, ſind ſeit Erlaß des
neuen Krankenkaſſengeſetzes bei den Krankenkaſſen

viele Krankheits-Simulationen vorge-
kommen.

Nachdem das neue preußiſche Kirchengeſetz
von dem Kaiſer vollzogen worden iſt, handelt
es ſich um die verſprochene weitere Reviſion
der Maigeſetze. Es iſt aber kaum anzunehmen,
daß in dieſer Beziehung vor dem Herbſt Be-
ſchlüſſe gefaßt werden. Jn Königsberg
gab die katholiſche Gemeinde dem Erzbiſchof
Dinder ein Abſchiedsdiner und überreichte ihm
zum Schluß einen mit Gold und Edelſteinen
verzierten Hirtenſtab.

Jn München weiß man in Sachen der
Kabinetskaſſenkriſis nicht ein noch aus.
Als offenes Geheimniß gilt es, daß der König
auf das Miniſterium wenig gut zu ſprechen iſt,
weil dasſelbe im Landtage die geplante Anleihe
zur Deckung der Königlichen Schuld nicht durch-
zuſetzen vermochte. Und dabei ſtellt ſich die
Nothwendigkeit einer baldigen Löſung immer
dringender heraus.

Die erſte Berathung der Branntwein-
ſteuervorlage hat im Allgemzinen ſo klug
gelaſſen, wie man vorher war und die recht
wünſchenswerthe Entſcheidung nicht gegeben.
Herr Windthorſt ſprach zwar viel entgegen-
kommender, als erwartet war, aber er hielt ſich
ſorgfältig den Rücken frei und kann noch immer
thuen, was ihm beliebt. Die Konſervativen
haben dringende Herzenswünſche auf Abänderung
der Vorlage, Alles in Allem, die Kommiſſion,
welche das Geſetz zu berathen hat, wird bei ihrer
Arbeit reichlich Schweiß noch zu vergießen
haben. Wann die Kommiſſionsberathung beendet
ſein wird und demgemäß der Schluß des Reichs
tages ungefähr in Ausſicht genommen werden
kann, läßt ſich gar nicht abſehen. Die Hunds-
tage werden wohl herankommen darüber.

Die Funktionen der Kommiſſion zur Aus-
führung des polniſchen Koloniſations-
geſetzes ſind interimiſtiſch dem General-Land-
ſchaftsdirector Staudy in Poſen übertragen.

Der Rechenſchaftsbericht betr. die Ver-
hängung des kleinen Belagerungszuſtandes über
Spremberg, der dem Reichstage zugegangen,
ſchildert die vorgefallenen Exceſſe als ernſt und

dort ſtark verbreitet.
Pfingſten.

Frankreich. Miniſterpräſident Freycinet riskirt
es wirklich nicht, die Prinzen von Orleans kurzer
Hand auszuweiſen. Er will im Parlament nur
eine Vollmacht fordern, nach welcher die Regierung
die Ausweiſung anordnen kann, wenn ein Prinz
gar zu ſehr als fürſtliche Perſon auftritt. Es
iſt aber nun die gret ob der große Empfang
beim Grafen von Paris zu Ehren der Vermählung
der Prinzeſſin Amelie, dem ein ruſſiſcher Prinz
und faſt alle Geſandten beiwohnten, wirklich ein
Akt iſt, der ſich als Anſpruch des Grafen von
Paris auf die Krone Frankreichs deuten läßt.

Großbritannien. Jn England iſt bekanntlich
die Ehe eines Schwagers mit ſeiner Schwägerin
(Schweſter der verſtorbenen Frau) verboten.
Jahr für Jahr wird im Parlament die Auf-
hebung dieſer verrückten Beſtimmung beantragt
und Jahr für Jahr lehnt das fromme Ober-
haus die Aufhebung ab. Jetzt iſt das wieder mit
149 gegen 127 Stimmen geſchehen. Beſonders
der Prinz von Wales, der Thronfolger, hat
eifrig für Aufhebung des Verbotes geſprochen.
Alles hat nichts geholfen.

Mr. Gladſtone hat ſich am Dienſtag zu einer
Audienz zu der Königin Victoria begeben.

Beſprechung folgt erſt nach

Jtalien. Die italieniſche Kammer zählt 508
Abgeordnete; aus 125 Wahlkreiſen ſind die
definitiven Reſultate der Neuwahlen bekannt.
Gewählt ſind definitiv 255 Miniſterielle, 179
Oppoſitionsleute der verſchiedenen Richtungen.
Miniſterpräſident Depretis hat alle ſeine Haupt-
anhänger durchgebracht und wird auch wohl die
Mehrheit in der Kammer wieder gewinnen, aber
ſo ſehr groß wird die Majorität ſchwerlich ſein.

Jn einer Landſtadt bei Trani kam es am
Wahltage zu einer Revolte, bei welcher die
Stadtkaſſe geplündert und das Rathhaus ge-
ſtürmt wurde.

Rußland. Am Dienſtag iſt der Czar in
Moskau eingetroffen, wo im Kreml großer
Empfang ſtattfand. Miniſter v. Giers beſucht
von Moskau aus Franzensbad.

Wie es heißt, beabſichtigt der ruſſiſche Miniſter
von Giers auf ſeiner Reiſe dem Fürſten
Bismarck in Friedrichsruhe auch in
dieſem Jahre einen Beſuch abzuſtatten.

Orient. Endlich kann man ſagen, daß ſich
die griechiſche Angelegenheit ihrem Ende wirklich
zuneigt, nachdem die Partei des früheren Miniſter
präſidenten Delyannis nochmals verſucht hatte,
an der Grenze Feindſeligkeiten und damit den
Krieg herbeizuführen und das friedliebende
Miniſterium Trikupis zu ſtürzer.. An der Grenze
ſind jetzt durch perſönliche Verabredung der
beiden kommandierenden Generale alle Vorkehr-
ungen getroffen, um neue Zwiſchenfälle zu ver-
hüten. Am Montag hat das Miniſte-
rium Trikupis die Entlaſſung von
50000 Mann Reſerven und den Rück-
zug der griechiſchen Truppen von der
Grenze angeordnet, wo nur die gewöhn-
liu,en Garniſonen bleiben ſollen. Damit iſt alſo
der Anfang zur Abrüſtung gemacht und die
Türkei wird dem gegebenen Beiſpiel folgen.

Bei den Wahlen zur großen bulgariſchen
Nationalverſammlung wurden in ſechs von den
ſieben Wahlbezirken Oſtrumeliens Anhänger des
Fürſten Alexander gewählt. Alle ruſſiſchen
Hetzereien haben alſo nichts geholfen. Jn
Jeni Sagra kam es zu Ruheſtörungen, wobei
mehrere Perſonen getödtet oder verwundet wurden.

Amerika. Nachdem von den kanadiſchen Be-
hörden ein amerikaniſches Fiſcherfahrzeug wegen
„unberechtigten Fiſchens“ beſchlagnahmt iſt, revan
chieren ſich die Amerikaner. Die Fiſcherbark
„Siſters“ aus NeuSchottland iſt von den
amerikaniſchen Behörden mit Beſchlag belegt,
ſie weil keinen Deklarierſchein hatte.

Cholera.
Jn Italien kamen in den letzten 24 Stunden

27 Choleraerkrankungen und 16 Todesfälle, da
von 19 reſp. 6 in Venedig vor.

Der Cholera gegenüber zeigt die Bevölkerung
bemerkt auch, der „Züricher Socialdemokrat“ ſei jetzt größere Ruhe.

Aus der Stadt und Umgebung.
Nachdem nunmehr auf den preußiſchen Staats

eiſenbahnen der Schlafwagenbetrieb von
den Staatsbahnverwaltungen für eigene Rechnung
übernommen worden iſt, iſt die Einrichtung ge-
troffen, daß Schlafwagenplätze bei jeder preußi-
ſchen Staatsbahnſtation telegraphiſch im
Voraus beſtellt werden können. Für dieſe Vor-
ausbeſtellung iſt bei der Beſtellſtation eine Vor-
merkungsgebühr v. 50 Pf. und für das Telegramm
nebſt Rückantwort ein gleicher Betrag einzuzahlen.

88 Was ſoll man trinken? Große Hitze
erzeugt auch großen Durſt. Die Art und Weiſe,
wie man den letzteren zu löſchen bemüht iſt, dürfte
in vielen Fällen der Geſundheit nichs weniger
als zuträglich ſein. Man beobachte z. B. die vor
Trinkhallen ſich drängenden Perſonen, wie ſie in
Schweiß gebadet und überhitzt das eiskalte Naß
in einem Zuge hinunterſtürzen. Noch immer iſt
die falſche Anſicht verbreitet, daß Selterwaſſer
in eiskaltem Zuſtande, ſeines Kohlenſäuregehaltes
wegen dem überhitzten Organismus nicht ſchadet.
Zu ſpät erſt wird man durch Eintritt eines
Lungen- oder Magenkatarrhs eines Beſſeren be-
lehrt. Mit Bier auf Eis wird womöglich noch
mehr geſündigt, und der Grund zu unzähligen
Krankheiten gelegt. Man hüte ſich, es in langen
Zügen zu genießen. Die beſten Dienſte gegen
den Durſt leiſtet lauwarm genoſſener Kaffee, und
beſonders Arbeiter wiſſen das ſehr wohl!

Die faſt unerträgliche Hitze, von welcher
wir ſeit circa einer Woche heimgeſucht wurden,
iſt Montag Abend durch vorüberziehende Gewitter
nebſt ſtarkem Regen gemildert worden.

Am Saalufer bei Schkopau war am
22. d. M. ein männlicher Leichnam an-
geſchwommen, welcher bis zur gerichtlichen
Leichenſchau im Waſſer liegen bleiben und be-
wacht werden ſollte. Als die Gerichts-Deputa-
tion demnächſt eintraf, war jedoch vom Wächter
nichts zu ſehen und auch der Leichnam ſpurlos
verſchwunden. Der Wächter hatte ſich während
der Nacht, ſtatt auf den Leichnam Acht zu geben,
entfernt, und der Letztere war von der Strömung
wieder mit fortgeriſſen worden.

Heute Abend giebt das Trompetercorps
im „Riſchgarten“ das zweite Abonnements-
Konzert.

8* Unterhalb Schkopau bei Klein Corbetha
wurde Dienſtag Morgen der Leichnam des beim
Baden ertrunkenen Vizewachtmeiſters der 5.
Schwadron von Brandenſtein von Arbeitern
aus Klein Corbetha, welche mit Baggern be-
ſchäftigt waren, aufgefunden.

Provinz und Umgegend.
Jn Halle a. Saale hat die Stadtverordneten

verſammlung die Umwandlung der im Februar
beſchloſſenen 4prozentigen Anleihe von 6 Millionen
Mark in eine 3 prozentige Anleihe beſchloſſen.

Die zweite Strafkammer des Landgerichts
Zwickau verurtheilte kürzlich den Bierſchröter
Nötzold, der im April d. J. ſeinen damaligen
Arbeitgeber, den Spritfabrikanten Götze in
Glauchau dadurch geſchädigt hatte, daß er der
Spritmaiſche Stiefelſchmiere beimiſchte, wo-
durch Letzterem ein Schaden von 2400 Mark
erwuchs, zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten.

Der Strike der Zimmerleute in
Magdeburg iſt jetzt zu einem allgemeinen ge-
worden.

Jn Falkersleben bei Arnſtadt hat ein am
Montag niedergegangener Wolkenbruch
großen Schaden angerichtet. Mehrere Per-
ſonen ſind verunglückt, Häuſer nieder ge-
riſſen, viele Aecker verwüſtet, einige hundert
Stück Vieh kamen im Waſſer um.

Jn Chemnitz erkrankte eine größere Zahl
Perſonen nach dem Genuß ungeſunden
S

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wohnte am Montag dem

Galadiner in Potsdam zur Feier des Geburts
tages der Königin von England bei und brachte
den Toaſt auf dieſelbe aus. Ein beabſichtigter
Beſuch von Babelsberg war wegen des herrſchen
den Gewitters aufgegeben. Dienſtag empfing
der Kaiſer den Chef des Schulgeſchwaders, den
Kapitän z. See Stenzel, den Oberſten Grafen
Saldern, ſowie den deutſchen Geſandten in Athen
Baron von dem Brincken. Nachmittags wurde
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der neue japaniſche Geſandte Graf YajiroSinagawa
von Sr. Majeſtät empfangen.

Der König von Württemberg hat dem
bisherigen kommandierenden General des 13.
Armeekorps, General von Schachtmeyer,
ſeinen Dank für ſeine ausgezeichneten und treuen
Dienſte ausgeſprochen und ihm zum Andenken
ſein Bild verliehen.

Der Geburtstag des Prinzen Friedrich
Auguſt von Sachſen, der am Dienſtag groß-
jährig wurde, iſt im ſtrengſten Familienkreiſe in
Hoſterwitz gefeiert. Nur die Miniſter gratulierten.

Bei dem am 22. d. ſtattgehabten feierlichen
Empfang holländiſcher Rompilger trug der Papſt
zum erſten Male das ihm vom deutſchen
Kaiſer überſandte Biſchofskreuz auf der Bruſt.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben an
den Prediger von Ranke, den Sohn des ver-
ſtorbenen Leopold von Ranke, Beileids-
ſchreiben gerichtet. Das Schreiben des Kaiſers
hat folgenden Wortlaut:

Berlin den 24. Mai 1886.
Die Trauerbotſchaft die Sie und Jhr Bruder Mir ſo

eben zugehen ließen hat Mich tief erſchüttert, wenngleich
Jch derſelben ſeit den letzten Tagen entgegenſehen mußte.
Es iſt ein Ehrenmann, echter Patriot zu Grabe gegangen,
der Mir als ſolcher nahe ſtand, aber auch durch langen
Umganug Meinem Herzen verwandt war. Sein Name wird
als Geſchichtsforſcher und unerreichter Geſchichtsſchreiber,
durch ſeltene Arbeitskraft bis zu höchſten Lebenstagen in
der Welt beſtehen Jch werde ihn immer dankbar beweinen
und ſein Andenken in Ehren halten

Wilhelm.

Die Verlobung des Prinzen Oskar
von Schweden geb. 15. November 1859)
mit der Prinzeſſin Louiſe, der älteſten Tochter
des Prinzen von Wales, geb. 20. Februar 1867,
wird demnächſt erfolgen. Die Braut des Prinzen
nimmt bereits Unterricht in der ſchwediſchen
Sprache. Die Verlobung, von der ſchon lange die
Rede war, iſt hinausgeſchoben, weil der ſchwediſche
Reichstag ſich weigerte, dem Prinzen eine be-
ſondere Apanage zu bewiſligen.

Die drei ſchwarzen Matroſen aus
Kamerun haben jetzt Berlin wieder verlaſſen. Jn
Swinemünde werden ſie von der in der Oſtſee
kreuzenden Panzerfregat?e „Hanſa“ wieder an
Bord genommen werden. Berlin hat auf ihre
Anſchauungen einen unbeſchreiblichen Eindruck ge-
macht vornehmlich die Kaiſerparade und ihre
Entfaltung großer Militärmaſſen nahm ihre
Sinne derartig gefangen, daß ſie lange Zeit nach
her erſt Worte fanden, ihrer Bewunderung Aus-
druck zu geben. Sie meinten ſchließlich, daß man
ihnen, wenn ſie Alles das, was ſie geſehen und
gehört hätten, bei ihrer Rückkunft nach Kamerun
erzählten, dort nicht glauben werde. Sie werden
alſo in Kamerun gehörig Propaganda machen.
Für den Aufenthalt der Schwarzen in Berlin
hatte der Chef der Admiralität 200 Mark be-
willigt. Ein beſonderes Vergnügen der Berliner
beſtand darin den Kamerunern zuzuſehen, wie
ſie im Unteroffizierskaſino des 2. Garde Regi-
mentes, deſſen Fenſter nach der Ziegelſtraße her-
ausgehen, fleißig dem edlen Billardſpiel oblagen.

Jn Berlin iſt am Montag ein Arbeiter
am Sonnenſtich geſtorben.

Der Erbgroßherzog von Baden iſt
ſoweit geneſen, daß er im nächſten Monat eine
Badekur in Nauheim beginnen kann.

Ein Beiſpiel kraſſen Aberglaubens
zeigt ſich augenblicklich in Charlottenburg
bei Berlin. Dort wohnt eine vor einiger Zeit
vom Lande zugezogene Familie, deren zwei Kinder
kürzlich an Diphtheritis erkrankten. Was die
Kleinen von ihrem Eſſen übrig ließen, hatten
die Eltern, „um es nicht umkommen zu laſſen,“
ſelbſt verzehrt. Natürlich lagen ſie nach wenigen
Tagen ſelbſt an der Diphtheritis feſt, und zwar
trat die Krankheit bei ihnen ſo heftig auf, daß
ſie nur durch eine ſehr gewagte Operation zu
retten waren. Jetzt befinden ſie ſich auf dem
Wege der Beſſerung. Statt aber einzuſehen,
daß ſie ihre Erkrankung ihrem eigenen Verhalten
zuzuſchreiben haben, beſchuldigen ſie allen Ernſtes
einen in demſelben Hauſe wohnenden achtbaren
Bürger, er habe ſie behext. Und wenn ſie
wieder geſund ſind, wollen ſie zu einer klugen
Frau gehen und mit ihrer Hilfe dem Manne
ſeine Hexerei heimzahlen. Er ſoll ebenfalls be
hext werden. Dieſer Klatſch hat eine ſolche
Verbreitung gefunden, daß der e ſich
gezwungen geſehen hat, zur Wahrung ſeines
guten Rufes Strafantrag zu ſtellen.

Als künftiger Erzbiſchof von Freiburg wird
Domherr Rudolph-Freiburg genannt.

Geh. Rath Profeſſor Waitz, Vorſitzender
der Central- Direction der Monumenta Ger-
maniae historica, geb. 9. October 1813, iſt
geſtorben.

Durch Hagelſchlag iſt bei Wiesbaden
großer Schaden angerichtet.

Jn Darmſtadt waren 4 Polytechniker
wegen Zeugnißverweigerung in einer
Duellſache verhaftet, worauf ihre Genoſſen
den Beſuch der Vorleſungen einſtellten. Die
Vier ſind nun wieder, aber ohne Zeugniß abge
legt zu haben, entlaſſen.

Zu vorſichtig iſt auch nicht gut!
Ein Berliner Schneidermeiſter hatte vorſichts-
halber auf einer Landparthie ſein Baargeld von
1700 Mark und die Coupons von mehreren
tauſend Thalern Werthpapieren in einer Leder-
taſche mitgenommen, um ſie vor den Langfingern
zu bewahren. Unterwegs iſt ihm aber die Taſche
abhanden gekommen und nun iſt der Jammer
natürlich groß. Hoffentlich meldet ſich der „ehr
liche Finder“ bald.

Die Eruption des Aetna nimmt
wieder zu; in der Nacht zum Dienſtag wurde
wiederholtes heftiges unterirdiſches Getöſe ver-
nommen. Der Durchmeſſer des Kraters beträgt
250 Meter.

Repertoire- Entwurf der Leipziger Theater

Neues Theater. Donnerſtag, den 27, Mai Der
neue Stiftsarzt,

Altes Theater. Donnerſtag, den 27. Mai Ge-
ſchloſſen. Freitag, den 28. Mai. Anf. 7 Uhr. Tilli.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 25. Mai. Der höchſte und niedrigſte

Marktpreis vom 16. bis mit 22. Mai betrug pro 100 K.
Weizen 16,86 bis 15, M., Roggen 14,2 bis 13,50 M.
Gerfte 16,20 bis 13,80 M., Hafer 15,50 bis 14, M.
Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 24, bis 18, M. Kartoffeln 3,75 bis 3,25
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1,30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 bis 1,10 We., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1,10 M., Kalbfleiſch 1,20
bis 1,19 M., Butter 2,40 bis 2,20 M pro Schock Eier
2,80 bis 2,60 M pro 100 Kilo Heu 8, bis 7, M.,
Stroh 3,59 bis 3 25 M

Halle 25. Mai. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 KiloNetto. Weizen 1000 Kilo
mittl. 150 158 P. beſter bis 162 M., f. märk bis 1686M.
Roggen 1000 K. 135 141 M f. frd. üb. Notiz matt, Serſte,
Futter- 1)5- 125 M Landgerſte 130 140 feine Cheva
liergerſte 145-- 153 M., Hafer 1000 Kilo 143 149 M

ſächſ. über Notiz Raps M. Vie-toriag-Erbſen 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Mk. Stärke incl. Faß p.
100 Kilo netto 33,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen Bohnen, Lupinen, ohne Angebot.
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch- Klee ohne Angebot. Es-
parſette 222-23 M.
Futterartikel Futtermebl 13,50 14,00 M. Roggenkleie 10,50

P Weizenſchaalen 9,50 M., Weizengrieskleie 9,0 0
M. Malzkeime helle 9,50 10,00 i dunkle 8,50 9 9
Oelkuchen 12,25 13,50 M. Malz 25,00 26,50 M.
Rüböl 43,00 M. Solaröl 9.8265/30* 13,60
13,75 M. Spiritus 10000 riter Proc feſt, Kartoffel
38,25 W.

Leipzig, 25. Mai. Weizen matt., per 1000 nettv
loco hieſ. 163 168 M. bez fremder 80 197 M. bez. Br.
Roggen unv., per 1000 vetto ioco hieſ. 138 145
bz. fremder M. bezahlt Gerfte dr. 1000
k. netto loco hieſ. 125--145 W. bez. f. Waare üb. Notiz,
Futterwaare 100 129 Mk. bz. Hafer per 1000 wette le
hieſ. alt. M. bz. hieſ. neuer 145-- 151 M. bz. ruſſiſcher alter
140 145 M. Br. Piais per 1000 z netto loco rumän
130 138 M. bez, amerifaniſcher 115 120 M bez türliſcher

M. bez. Raps pr. 1000 k8 netto loco
W. bz. Rapokuchen pr. 100 kg netto loco Pl. bz.
Rüböl etwas feſter, pr 100 ke netto loco
44, M. bez. Svpiritus höher, per 19,006 ohne
Faß laco 37,30 M. Gd

Magdeburg, 25. Mai. Land- Weizen 158--163 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 154 159
Met., Rauh- Weizen 144 149 Mk., Roggen 134--189 Mi.,
Checoalier-Gerſte 35 148 Mk., Land Gerſte 126 132
Mk., Hafer 134 148 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprocente loco ohne Faß 37,80 38,30 M.

Anzeigen.
Feinſte neue

Matjes- Heringe
Adolph Fichael.

2 möblirte Wohnungen
ſind zu vermiethen
Marien-Strasse No. LIa, 1 Treppe.

W

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 5. Juni d. Js. von

Vormittags 9 Uhr an, werde ich hierſelbſt
Gotthardtſtraße 36 wegzugshalber ver
ſchiedene ſehr gut erhaltene Mobiliar-
Gegenſtände als:

1 ar. Cylinderbureau, 2 Sophas, div. mah.
Tiſche darunter 1 Klapp, 2 Spiel, 1 runder
ſowie Nähtiſche, Kommoden, 2 feine Verticows,
verſch. Schränke, darunter 2 Wäſch, 1 Kleider
und 1 Bücherſchrank, 3 Spiegel, mah. und
andere Stühle auch Seſſel, 3 große und 1
Kinderbettſtelle mit Matratzen, 1 KinderSchreib
Bureau, 1 Kronleuchter, div. Lampen, mehrere
Läufer und Bettvorleger, 1 complette Küchen
Einrichtung, Porzellan Sachen, div. Waſchfäſſer
und Wannen, Blech- und Holz-Eimer, Körbe,
Bilder, Gardinen u. dergl. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern,
wozu ich Kaufluſtige einlade.

Am Auctionstage zwiſchen 8--9 können die
Gegenſtände in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, am 20. Mai 1886.,

Fried. M. Kunth.
Kapitalien

jeder Größe, Bank und Privatgelder ſind zu
3 bis 4 Zinſen theils ſofort theils
zum 1. Juli er. auszuleihen, durch

Fraul Rindfleisch,
Auect -Commiſſar u. Gerichts-Taxator

in Merſeburg, Burgſtraße 12.

Kinderzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet empfiehlt

G. Schönhberger.
Cacao und Chocolade
n verſchiedenen Preislagen garantirt rein, ſowie
Holländiſches Cacaopulver von van
Houten Zoon in Weesp u. Blooker
in Amſterdam empfiehlt

C. ScChönhberger.
Verein für die Provinz Sachſen zur

Beſchäftigung brotloſer Arbeiter.
Nach dem Beſchluſſe des Vereins Vorſtandes

wird die dritte Generalverſammlung des Vereins am

Miüttwoch, den 9. Juni d. JS.
im Hotel Kaiſerhof zu Wittenberg
abgehalten. An demſelben Tage Vormittags findet
eine gemeinſchaftliche Beſichtigung der Arbeiter-
Colonie Seyda ſtatt. Die Theilnehmer an
letzterer werden gebeten, ſchon am 8. Juni cr.
Abends in Wittenberg einzutreffen und ihre
Theilnahme an der Fahrt nach Seyda dem Hotel
beſitzer Simon im Kaiſerhof zu Wittenberg,
welcher die Beſchaffung dir erforderlichen Wagen
übernommen hat, rechtzeitig anzumelden.

Gemäß S 11 des Vereins Statuts vom
29. Mai 1884 werden die ſämmtlichen Mitglieder
des Vereins zur Theilnehme an der Fahrt nach
Seyda und an der Generat- Verſammlung hierdurch
ergebenſt eingeladen.

Der Vorſitzende:
von Dieſt, Königlicher RegierungsPräſident.

Tages Gränung:1) Beſichtigung der Arbeiter-Colonie Seyda.
2) Erſtattung des Geſchäfteberichts für das

Jahr 1885.
3) Dechargirung der VereinsRechnung pro 1884.
4) Wahl von Reviſoren zur Vorprüfung der

Jahres Rechnung pro 1885.
5) Mittheilung über den Stand der Vereinskaſſe.
6) Feſtſtellung des nächſtjährigen Etats.
7) Aufdringung der Unterhaltungskoſten für die

Arbeiter-Colonie Seyda.
8) Mittheilung über die im Vereinsgebiete vor

handenen Natural Verpflegungsſtationen und
deren Wirkſamkeit.

9) Mittheilung über die Ausführung der in der
Porſtands Sitzung vom 4. Februar er. hin-
ſichtlich der Bauten in Seyda gefaßten
Beſchlüſſe.

10) Neuwahl von 6 Vorſtands Mitgliedern gemäß
S 13 der VereinsStatuten.
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Stern- Cement
aus der

Portland- Cement Fabrik „Stern“

TWoepffer, Grawitz Co. im Stettin
wird seit vielen Jahren auf 20 klgr. per Quadratcentimeter Zugfestigkeit bei
3 Theilen Sandzusatz zu einem Theil Stern-Cement garantirt.

In Wirklichkeit leistet der Stern Cement eine Zugfestigkeit von 22 bis
24 kigr., Was also 100 bis 140 Procent über die verlangte Normenfesligkeit des
Königl. Preuss Ministeriums hinausgeht und die Zuverlässigkeit dieses gänz-
lich reinen und unvermwischten Cements in jeder Richtung gewährleistet

Da jetzt viele Cemente gehandelt werden. die mit gemahlenen Hochofen-
Schlacken und dergl. gemischt und gelaſſen ind 50 t en Kanſern von
Cement zu rathen, dass sie sich Von ihren Lieferanten auch die Reinheit

X X.

und Vnvermischtheit des Cements garantiren lassen.

Station

der von Anderen refusirt wird.

C. Stephan's

Ferner voſſten e Kanter von Temem Jenseſhen durch die Prüfungs-
für Baumaterialien an der Königl. Gewerbe- Akademie in Berlin,

Klosterstrasse Nr. 35, untersuchen lassen denn es ist Klar, dass Diejenigen,
welche zu prüfen vernachlässigen, Gefahr laufen, solchen Cement zu bekommen,

Stern-Cement Wird geliefert von
Rich Toeptffer, Magdeburg.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereua e

Cocawein,
en

eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf, Zahn v. rheumatiſche
Schmerzen, Schwächen des Magens (Appetitloſigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Katzenjammer)
ſofort und lindert Athmungsbeſchwerden, Catarrhe, Huſtenreiz, Erkältungen jeder Art in über
raſchender Weiſe. Wer nicht durch unwirkſame Nachahmungen getäuſcht ſein will verlange
ausdrücklich den echten C. Stephan's Cocawein mit Schutzmarke. Fl. à 1,

S SoS. 7 Sehra 0 ers

3 72
O G S
a h
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S 2 und 5 M in der Stadt und Domapotheke.

neZur gefälligen BVeachtung!
Den werthgeſchätzten Bewohnern von Merſeburg und nächſtliegenden S

Ortſchaften zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mit meinem elegant G
eingerichteten

in Merſeburg eingetroffen bin und auf dem Kinderplatze, gegenüber dem

Von Freitag den 28. Mai an täglich von 4 Uhr ab

Gib nfür Herren, Damen und Kinder auf gut geſchulten, frommen Pferden,

S Muſik von meiner Concert-Orgel.
Täglich abwechſelnde Arrangements.

Der Hippodrom iſt mit Reſtaurant verbunden und bietet in jeder
Beziehung einen angenehmen und unterhaltenden Aufenthalt.

MWintritt: Erwachſene 20 Pfg., Kinder G Pfg.
Reiten 1 Tour 30 Wf. A Touren I M.

Zu zahlreichem Beſuch und zahlreicher Betheiligung am

J S e JF. C. G Beſitzer.NB. Auch verleihe von heute ab täglich von früh 6 bis Mittag 12 Uhr
die Pferde zum Reiten außer dem Hippodrom pr, Stunde 2 Mk. und

ganz ergebenſt ein

e Hof aufbaue.

50 Pfg, Sattelgeld,

Hippodrom
e Schul und Vergnügungs Reithalle

Reiten ladet

A. Hildebrandt's Ziegelei und Cementplattenfabrik.
Station Dürrenberg am Bahnhof,

hat ſtets Lager vorzüglichr Maſchinen und Hanudſtreichmanuer-
ſteine, ſowie Dachziegel, Cementplatten für Küche, Hausflur,
Keller und Trottoir.
Garantie bei ſolider Preisſtellung

Bekanntmachung.
Jch zeige hierdurch an, daß ich das Geſchäft

meines verſtorbenen Mannes in bisheriger Weiſe

fortführe. Wittwe Apelt,
Breiteſtraße Nr. A.

-=JA

Bei mir wird nur Kernwagare fabricirt unter

ſind Montag, Dienſtag und Donnerſtag noch ab
zulaſſen in der Leonhardt'ſchen Brauerei

Oberaltenburg 24.

Bekanntmachung.
Jn Gewäßheit der Beſtimmung des 8 17 der

FriedhofsOrdnung für die Kirchengemeinde
St. Maximi vom 12. Januar 1852 wird
hierdurch öffentlich bekannt zemacht, daß der zweite
Theil des Friedhofs, zum Beerdigen vorausſichtlich
in einigen Monaten in Gebrauch genommen werden
muß. Nach der in Bezug genommenen Beſtimm-
ung können die Angehörigen und Freunde, der
auf jenem Friedbofstheile Beerdigten, deren Grab-
ſtätte noch einmal löſen und bezahlen, wenn ſie
wünſchen, daß dieſelben bei der Reihenfolge über
ſprungen und erhalten werden ſollen Jedoch
müſſen ſolche Wünſche zur rechten Zeit, nämlich
vor der Oeffnung der Grabſtätten zum Behuf
einer Beerdigung gegen den Kirchenälteſten, Herrn
Kaufmann Fritſch hierſelbſt, beſtimmt aus-
geſprochen und die Erdengelder bezahlt werden.

Merſeburg, den 25. Mai 1886
Der gemeinde-RNirchenrath St. Maximi.

Werther. Frit ſch.
Hausverpachtung!

1 Wohnhaus (event. mit Geſindehaus) mit
4 Stuben und Zubehör auf längere Zeitdauer,
mit oder ohne Garten (bis zu 5 Morgen) zu ver-
pachten. Näheres

Weinberg
Das cöhelmagazin von

Eduard Otto,
A. Broykluft's acht.Preusserstrasse No. S,
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Möbeln

aller Art.
Jch wohne jetzt

Mühlſtraße Nr. 49.
Schkenditz, im Mai 1886.

FBeräh,
pract, Art.

Neue Matgjes-Heringe,
Neue Liſſaboner Kartoffeln,
feinſten Limburger Sahnenkäſe,
prima Emmenthaler Schweizerkäſe,
feinſte Braunſchweiger Leber- und

Cervelatwurſt
empfiehlt O. Zimmermann.

R n.Heute Mittwoch, den 26. Mai
zweites Abonnements Concert
ausgeführt vom TrompeterCorps des Thüring.
Huſ Regiments Nr. 12.
Direction Herr Stabstrompeter Stutzer.
Anfang S Uhr. HMacp.
Bällets im Vorverkauf ſind zu haben

bei den Herrn Matto am Roßmarkt und
Otto Schultze in der Gotthardtſtraße.

Bei ungünſtiger Witterung findet
das Concert den nächſten Tag ſtatt.

Von jetzt ab jeden Dienſtag und
Freitag
friſches Lichtebier
in der Stadtbrauerei.Ein Paar ältere, jedoch noch gute

Arbeitspferde verkauft
II. Scharf in Dürrenberg.

Alle Sorten Stroh
kauft gegen Caſſe. J. Mörnig,ft ges Pirna a Elbe.
Ein noch gut erhaltenes Pianino wird zu

kaufen geſucht Gefl. Adreſſen mit Preis-
angabe bitte in der Kreisbl.-Exped. niederzulegen.

Oeffentlicher Dank!
Hiermit ſage ich im Namen der 3 Compagnien

der Freiwilligen Feuerwehr den Herren
Gebr. Dietrich Köntgsmühle für
die Ueberweiſung von 50 Mark für jede Com
pagnie meinen herzlichen Dank die Compagnieen
werden dieſe Anerkennung nie vergeſſen.

W. Kops, Commandant.
Redaction, Schnellpreſſendrück und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage



Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

Helbſtgeopfert.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt.

Von E. Friedrich.
42. Fortſ.]

Der fragende Blick der Mutter ſchien ihr
bis auf den Grund ihres Herzens ſchauen zu
wollen und verwirrt ſenkten ſich ihre Augenlieder.

rau de Courcy's Stirn überflog momentan ein
chatten, aber nur momentan. Eben ſo ſchnell,

wie er aufgetaucht, war er von ihrem Antlitz
verſchwunden.

„Will meine Tochter ihrer Mutter nicht
vertrauen, was ſie dachte, worüber ſie nachſann
fragte ſie in ihrer gewohnten, einſchmeichelnd
ſanften Weiſe, mit der Hand liebkoſend über das
ſeidenweiche Goldhaar des jungen Mädchens
ſtreichend welche vor ihr auf den Schemel
niedergekniet war, wie ſie es bereits ſo oft ge
than hatte. „Will meine Tochter nicht der
Mutter ihr Herz erſchließen fuhr die Frau
im Seſſel unterdeſſen fort. „Denn gieb Dir
nicht die Mühe, das Auge, das in liebender
Sorge über Dich gewacht, zu täuſchen. Mein
Kind hatte beſonderen Grund, über Etwas nach-
zudenken

Jn den letzten Worten lag eben ſo viel Be
hauptung, wie Frage. Valentine aber hörte
nur das Erſtere heraus und ihr Herz begann
lebhaft zu klopfen. Nicht wagte ſie es, den Blick
zu der Sprecherin zu erheben, andernfalls würde
ſie die ängſtliche Spannung, die in den Augen
derſelben lag, ſo ſehr ſie auch ihre Züge zur
Ruhe zwang, nicht verkannt haben können.

Sie dachte jedoch an Madeleine's fortgeſetzte
Warnung, ihr Geheimniß zu hüten, wie es dem
Naturell der Franzöſin eben zu Grunde lag, und
eine Bangigkeit beſchlich ſie deshalb jetzt bei den
Worten der Mutter, welche ihr gleichſam das
Herz abpreßte.

„Nun, Du ſchweigſt hob Frau de Courcy
nach einer Pauſe gedrückten Tones wieder an.
„Du vertrauſt Deiner Mutter nicht, Valentine
O, mein Kind, Du kennſt das Gift noch nicht,

welches die ſchönſten Blumen in ihrem Kelch ein-
ſchließen. Du weißt es nicht, welche Natter oft
unter dem im reichſten Flor prangenden Blüthen-
teppich der Natur lauert. Du ahnſt es nicht,
wie ein einmal getäuſchtes und nur zurückge-
haltenes Vertrauen gegen Die, welchen wir nach
göttlicher Beſtimmung in erſter Reihe Vertrauen
ſchenken ſollen, oft das Unglück eines ganzen
Lebens beſiegelt!“

Jhre Worte waren je mehr ſie zum Schluß
ihrer Rede gelangte, lebhafter geworden, bis ſie
voller Bitterkeit ausklangen ſo daß Valentine
erſchreckt ihr Geſicht emporrichtete und voll zu der
Mutter aufſah. Und wie vor der aufgehenden
Sonne die Schatten der Nacht entfliehen, ſo wich
alles Dunkel aus den großen, braunen Augen
der ſchönen Frau vor dem himmelreinen Blick
ihres Kindes.

„Valentine!“ ſprach ſie, bewegt ſich zu dem
jungen Mädchen niederbeugend. „Valentine, er
ſchließe mir Dein Herz! Sage es mir, iſt es
wahr, was ich inſtinktiv in mir fühle, iſt Etwas
in Dir, was Du vor Deiner Mutter verbirgſt

„O, Mama!“ brach Valentine aus, ihr Antlitz
in den Schoß der Mutter begrabend.

Minutenlang verharrten Beide ſchweigend,
dann hob Frau de Courcy von Neuem an:

„Valentine!“
Das Mädchen erhob langſam ihr Haupt.
„Wareſt Du mit Frau Gieſenau und Sig-

norina Torelli allein auf dem Bazar Begegnetet
Jhr Niemandem ſonſt dort

Eine heiße Röthe, welche der erfahrenen Frau
genug ſagte, ſtieg in des jungen Mädchens Züge.

Frau de Courcy's Hand griff krampfhaft nach
der Bruſt.

„Um Gottes willen, Mama, was iſt Dir?“ rief
Valentine, aufſpringend.

„O, Nichts, Nichts!“ zwang die Gefragte ſich
zu antworten. „Bleibe nur hier!“ fuhr ſie, ſich
beherrſchend, fort. Sie mußte Klarheit haben,
in dieſer Stunde noch und ſollte ihr ſelbſt eine
Gewißheit, welche ſie wie ein Todesſtoß treffen
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mußte, werden. „Nun, mein Kind, wen trafet
Jhr noch auf dem Bazar?“

„O, nur Wenige!“ gab das junge Mädchen
ausweichend zu Antwort. „Zuerſt den jungen
Herrn Gieſenau und dann beim Verlaſſen des
Saales Herrn Reinhold Stein!“

„Jhr unterhieltet Euch ſehr gut mit einander
Ein neues Erröthen Valentine's folgte dieſer

Frage.
„O, ja, Mama!“ antwortete ſie. „Herr Gieſenau

iſt ein lieber Geſellſchafter.“
„Er ſagte Dir viele ſchöne Dinge? Er machte

Dir Komplimente?“ forſchte die Mutter weiter,
„Mama!“

„O, mein liebes Kind, weshalb dieſe Zurück-

ein junger Mann einem ſchönen Mädchen Schmei-
chelworte ſagt

Valentine ſah die Mutter betroffen an. So
hatte dieſelbe noch nie zu ihr geſprochen. Angſt
ſchnürte ihr die Bruſt zuſammen.

„Mama, liebe Mama!“ rief ſie, die ſchöne
Frau umſchlingend.

„Valentine, mein Kind!“ gab dieſe, nicht länger
an ſich haltend, zurück. „Warum vertrauſt Du
mir nicht Alles? Der junge Mann, von dem
wir ſprechen, ſagte Dir mehr als Schmeichel-
worte, er er geſtand Dir, daß er Dich liebt

Mit einem Schrei ſprang Valentine auf und
ſtarrte die Sprecherin groß an.

„Mama Mama woher weißt Du
ſtammelte ſie.

„Von Dir ſelber!“ gab die Mutter mit Feſtig-
keit zurück. „Was Deine Lippen verſchwiegen,
Dein Erſchrecken, Dein Erröthen verrieth es mir!
Valentine, irrte ich mich? Oder könnteſt Du
daran denken, mich, Deine Mutter, zu täuſchen

„Nein, o nein, nein!“ brach Valentine jetzt
mit Leidenſchaftlichkeit aus, ſich ihr an die Bruſt
werfend. „O, Mama, Mama, iſt es denn eine
Sünde, zu lieben? Haſt denn Du den Papa
nicht auch einſtmals geliebt

Die Augen des jungen Mädchens verdunkelten
Thränen und ihre eigene Bewegung war zu

Berliner Tagesplauderri. reren
Der liebe Gott giebt es denen, mit welchen

er es gut meint, im Schlafe ſo ſagt man doch
wenigſtens. Nun, auch Berlin kann ſich nicht
beklagen, es bekommt, was ihm Nutzen bringt,
in Hülle und Fülle; es giebt immer neue
Magnete, welche den Fremdenſtrom nach der
Hauptſtadt des deutſchen Reiches lenken. Die
Markthallen ſind noch „Novität,“ und ſchon ge-
ſellt ſich als Allerneueſtes die Jubiläumskunſt-
ausſtellung hinzu, die letzten Sonntag von
unſerem Kaiſer in Perſon geöffnet worden iſt.
Es war ein Feſtſtag, nicht für Berlin allein,
nein, erſt recht für die deutſche Kunſt, die alle
Urſache hat, dieſen Tag im Kalender roth anzu
ſtreichen, und dabei der goldenen Worte zu ge-
denken, die der Kronprinz über die Bedeutun
der Kunſt ſprach. Und die Ausſtellung iſt
prächtig; nicht nur die Schätze, welche ſie bietet,
ſind künſtleriſche Leiſtungen, ſie ſelbſt iſt eine
Kunſtleiſtung von A--3Z. Es iſt ja ganz natür-
lich, daß nicht Jeder dazu veranlagt iſt, ſich
ſtundenlang vor einigen hundert Gemälden und
anderen Kunſtwerken zu begeiſtern, aber das
braucht er auch nicht. Die Ausſtellung bietet
auch dem Laien ſo viel zu ſehen, daß ihm die
Augen ſchier weh thuen können. Wenn in Berlin
eine Ausſtellung zu Stande kommt, mag ſie be-
treffen, was ſie will, ſo iſt ſie auch der Welt
ſtadt in ihrer ganzen Anlage, im Aeußeren
würdig. Wer deshalb nicht allzulang im Kunſt-
palaſt ſich tummeln will, der beſucht den präch-
tigen Park und das klaſſiſche Dreieck, das ja
kein naſſes mehr ſein ſoll, dort wird er müde
vom Sehen werden. Der ägyptiſche Tempel mit
ſeinen Anſichten aus Afrika, der Olympia-
Tempel mit dem Rundbild von Pergamon, da-
zwiſchen weltſtädtiſches Leben und Treiben, nun,
wir wetten, die Zeit wird Niemand lang werden.
Eins wäre nur zu wünſchen, was bei der
Hygiene Ausſtellung zu vielen Klagen Anlaßgab Die Preiſe für Getränke und namentlich

für Speiſen nicht allzu hoch zu ſchrauben. Da-

d ———2mals war es ſchon nicht mehr ſchön das waren
ja Preiſe, wie man ſie in Rom und Neagapel
kaum bezahlt.

Wenn wir wieder von den Martkthallen ſprechen
müſſen, iſt das unſere Schuld nicht. Ganz
Berlin ſpricht davon, und, wir glauben es ſagen
zu können, noch mehr von ihnen, als von der
Kunſtausſtellung. Die Verkäufer, für welche der
gütige Magiſtrat ganz beſonders durch die Hallen
ſorgen wollte, indem er ſie von der Qual befreite,
in Wind und Wetter, bei Schnee und Sturm
auf offener Straße ihre Waaren feilhalten zu
müſſen, ſind diejenigen, welche in ihrer Mehrheit
die Hallen für ganz überflüſſig erklären, und dann
noch viele, viele Fehler an ihnen finden. Na,
zu Streuſand können die Hallen nicht verpulvert
werden, alſo müſſen ſie auch dableiben und die

werden ſich darin finden müſſen.
illigen Wünſchen wird der Magiſtrat gern

Rechnung tragen, bei ſich aber wohl im Stillen
denken: Undank iſt der Welt Lohn.

Markthallen und Kunſtausſtellung werden das
reiſende Publikum nach Berlin locken, aber der
Berliner möchte gern aus ſeinen vier Wänden
hinaus. Was zu viel iſt, iſt doch zu viel, und
in der letzten Woche war's geradezu fürchterlich.
Jch habe in Genug geſchwitzt, bin in Rom faſt
gekocht und in Neapel halb gebraten, aber beinahe
war's in Berlin doch noch ſchlimmer. Zum
Umfallen geradezu! Die Sprengwagen verſenden
ihre Waſſerſtrahlen ja in ergiebiger Fülle, aber
was hilft denn das? Ganz Berlin iſt ein
rieſiger Backofen, die Sprengwagengüſſe ſind
kein halber Tropfen auf den heißen Stein, und
auch die reichlichſte Verkonſumirung einer kühlen
Weißen ſchlägt nicht an. Man ſchwitzt nur noch
immer mehr! Der Schatten ſcheint in den
Straßen nur da zu ſein, um Einen zum Beſten
zu haben, und wer den Mund öffnet, um etwas
Kühle einzuſaugen, der bekommt wohl heißen
Staub zwiſchen die Zähne, aber nichts weiter.
Das Bischen Luft, welches noch erquicken könnte,
verkrümelt ſich in dem Häuſermeer vollſtändig.
Ja, und Abends Viel beſſer iſt es dann auch

nicht. Die enormen Steinmaſſen ſtrömen dann
die Hitze wieder aus, welche ſie am Tage einge-
ſogen, immer noch heiße, dicke Luft. Alles ſtürzt
nach draußen ins Grüne, und Abends um 10
Uhr iſt noch ſolch ein Leben, wie irgendwo im
Süden. Jeder aber, der endlich ein kühles Glas
erwiſcht hat, puſtet und ſtöhnt: Es iſt zu arg!
Das iſt es auch, und ich will nur hoffen, daß
dieſe Marterzeit vorüber iſt, wenn ihre Leſer
dieſen Bericht vor Augen bekommen! Und bei
all' der Hitze tagt der Reichstag!

Wenn die große Frühjahrsparade vorüber,
die unſer Kaiſer ja in der vorigen Woche trotz
der furchtbaren Sonnengluth perſönlich abgehalten,
ſo beginnt auch im größeren Maßſtabe das Be-
ziehen dersommerwohnungen. Sommerwohnung
Ja, ob das eine ſo große Erholung hier bei
Berlin iſt? Es werden auch ſchrecklich viel
Klagen laut über Mangel an Bequemlichkeit,
aber um ſo höhere Preiſe. Eine gute Sommer-
wohnung erwiſchen, heißt beinahe ſchon ſo viel,
wie einen Lotteriegewinn machen. Aber hinaus-
gehen muß es doch, es wäre zu fürchterlich, zu
Hauſe bleiben zu müſſen, wenn eine bekannte
Familie Berlin verläßt. „Dann geht das Gerede
gleich los!“ Ja, der Berliner dünkt ſich groß
gegenüber dem Provinzialen, aber was ſo das
Thema anbetrifft „was die Leute wohl ſagen!“,
da iſt er eigentlich noch viel kleiner, als der
Provinziale, denn er brauchte ſich um die Rederei
erſt recht nicht zu kümmern. Aber ſeitdem die
Stadtbahn das Erreichen der Vororte Berlin's
ſo bequem gemacht gehört es ſchon mehr zum
guten Ton und zur Wohlanſtändigkeit, während
des Sommers die Sommerwohnung zu beziehen,
von welcher der Mann dann täglich nach Berlin
hineinfährt, um Abends wieder zurückzukehren.
Wie in ſolcher Hin und Herreiſerei eine Er
holung liegen ſoll, iſt freilich manchen ſehr ge-
treuen Ehemännern ſelbſt nicht klar, und deshalb
werden ſie für die Woche lieber „Strohwittwer!“
Doch von dieſen „ganz verfluchten“ Kerlen ein

anderes Mal. We-n.,

haltung Was iſt daran ſo Beſonderes, wenn
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rau, zu der ſie ſprach, hätte wahrnehmen
önnen.

„Nein, mein Kind, die Liebe iſt keine Sünde,“
gab dieſe jetzt mit einer ſeltſamen Starre zurück,
„und wenn ſich zwei junge Herzen in einer
unentweihten Neigung zu einander finden, ſo
freuen ſich deſſen die Engel im Himmel. Und
ſagſt Du mir nun: So, gerade ſo lieben wir
uns, Hermann und ich, dennoch, Valentine,
muß ich als Deine Mutter Dir antworten: Nein,
ſo liebt Jhr Euch nicht, ſo fönnt Jhr Euch nicht
lieben, und Du mußt deshalb Hermann und
Deine Liebe zu ihm vergeſſen

Valentine war zurückgetreten von der Sprecherin.
Wie aus Stein gemeißelt, ſtand ſie bei deren
letzten Worten.

„Mutter!“ ſchrie ſie jetzt gellend auf.
„Mein Kind, mein geliebtes Kind!“ flüſterte

Frau de Courcy, das halb ohnmächtige Mädchen
in ihren Armen auffangend. „O, Gott, mein
Gott, wüßte ſie, könnte ſie es ahnen, welches
Opfer mich dieſe Stunde koſtet! Dies Schwerſte
bricht ihr und mir das Herz!“

(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. Mai. Geſtern hielt Herr Amtsrath

Zimmermann auf der Rabeninſel großes
Krähenſchießen ab. Dem Pulver und Blei
erlagen ca. 300 Krähen, welche eifrig von der
Jugend geſucht und als willkommene Beute nach
Hauſe getragen wurden. Am Tage vorher waren
unzählige Krähenneſter bereits ausgenommen
worden. Der Arbeiter S. hatte einige Säcke
voll erbeutet und aus lebender Waare allein
6-—8 Mark erlöſt. Ein Vater hatte mit ſeinen zwei
Söhnen 32 Stück heruntergeholt, welche ſie ſich
geſtern als vortreffliche und reichliche Mahlzeit
haben gut ſchmecken laſſen,

Erfurt, 20. Mai. Der Schaffner des geſtern
Abend um 9 Uhr 17 Minuten von Vieſelbach
nach Erfurt fahrenden Perſonenzuges erſtaunte
nicht wenig, als er auf dem Trittbrette des
Wagens vierter Claſſe einen jungen Mann vor-
fand, welcher allerlei Turnerkunſtſtückchen während
der Fahrt riskirte. Auf der Plattform ſtanden
ſeine Freunde und ſchauten dem Treiben zu.
Kurz entſchloſſen packte der Beamte den Pſeudo-
Akrobaten am Kragen und zwängte das Herrchen
nebſt ſeinen Collegen mit dem Bemerken durch die
Waggonthür, daß in Erfurt ein Strafgeld erhoben
werden würde. Bei der Einfahrt in den Erfurter
Bahnhof geſchah etwas, was die Mitreiſenden in
Erſtaunen ſetzte: noch war der Zug ſtark im
Gange, da ſprang trotzdem der junge Menſch
vom Trittbrett ab, kam wohlbehalten unten an
und verſchwand.

Nordhauſen. Vor einiger Zeit wurden in
hieſiger Stadt mehrere Stück Rindvieh geſchlachtet,
die aus einer von der Lungenſeuche inficirten
Viehherde in Kleinwechſungen ſtammten. Der
Kreisthierarzt hatte beſcheinigt, daß der Genuß
des Fleiſches nicht ſchädlich ſei. Jetzt ſind aber
mehrere Perſonen mit einem ekelhaften rothen
Ausſchlag im Geſicht und am Körper
behaftet und man neigt ſich zu der Anſicht, daß
dieſer Ausſatz vom Genuß ſolchen Fleiſches lungen
ſeuchekranker Kühe herrührt.

Vermiſchte Nachrichten.

Das Komitee für die König Ludwig
Jubiläumsfeier, welche in der Zeit vom
8.--10. Juli in München ſtattfinden wird,
hat den Berliner Magiſtrat erſucht, ſich durch
zwei Deputierte vertreten zu laſſen. Der Ein-
ladung ſoll entſprochen werden.

Der Khan von Khiwa beceagubſichtigt
demnächſt, eine längere Reiſe nach Europa
u unternehmen, während welcher er Petersburg,Berlin Wien, Paris, die Schweiz und die

wichtigſten Städte Jtaliens beſuchen will.
Nochmals das Manuſcript der „Wacht

am Rhein!“ Es iſt wahr, daß ein Manuſcript
der „Wacht am Rhein“ dem Kaiſer zum Geſchenk
überreicht worden iſt, aber es war das nicht
das erſte, ſondern eine von dem Dichter Schnecken-
burger eigenhändig beſorgte Abſchrift. Das
Original befindet ſich in den, Händen der
Wittwe des Dichters in Thalheim.

Die Pferdebahnbeamtenſtrikes, die

groß, als daß ſie die mächtige Bewegung der
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in Amerika ſo viel von ſich reden gemacht, zeigen
ſich nun auch auf deutſchem Boden. Sämmtliche
Konducteure und Kutſcher der Hamburg-
AltonaerPferdeeiſenbahn haben Montag
früh die Arbeit eingeſtellt.

Die Stadt Baligrod im Bezirk Lisko (Gali-
zien) ſteht ſeit Sonntag Mittag in Flammen,
ebenſo iſt die Bezirksſtadt Nadworna, das zweite
Mal in zwei Wochen, in der Nacht zum Mon-
tag von einem größeren Brandunglück betroffen.

Ein verunglückter Studentenulk.
Etwa zehn Studenten waren nach einer durch-
kneipten Nacht frühmorgens in der Berliner
Centralmarkthalle angetreten und hatten den
genialen Einfall, ſich an einer gerade ſtattfinden-
den Fiſch Auction zu betheiligen. Sie boten
kräftig mit und binnen wenigen Minuten hatten
ſie ſechs Pfund Fiſche, etwa im Werthe von
zwei Mark, bis auf zehn Mark getrieben. Da
kein höheres Gebot erfolgte, ſo ſchlug der
Kommiſſionär einem der Studenten die Fiſche
zu. Anſtatt die zehn Mark zu bezahlen, ver
ſuchten die Muſenſöhne indeſſen jetzt, ſich rück-
wärts zu konzentriren. Damit war aber der
Kommiſſionär nicht einverſtanden. Die Markt-
leute nahmen für ihn Partei, und es entſtand
ein Auflauf, welcher das Einſchreiten der Markt-
polizei und mehrerer Schutzleute nothwendig
machte. Die Studenten mußten wohl oder übel
die zehn Mark erlegen und zogen mit den Fiſchen
welche ſie in ihre Taſchentücher banden, unter
dem Gelächter der Fiſchdamen und der übrigen
Marktleute ab.

Deutſche Leiden in Rußland. Die
Oſtd. Pr. meldet aus Bromberg: Auf dem hieſigen
Bahnhof traf eine aus 16 Familien und 116
Köpfen beſtehende Auswanderungsgeſellſchaft aus
Rußland ein, die nach Braſilien zu gehen beab-
ſichtigt. Die Leute verlaſſen ihre alte Heimath,
weil man ihnen die Ausübung ihres Kultus
ſie gehören zu den Herrenhut rn in Rußland
nicht mehr geſtatten wollte und auch ihr Pre-
diger ausgewieſen wurde. Jhre Schilderungen
betreffs der Behandlung der Deutſchen in
Rußland ſind ziemlich traurige. Die Leute ſind
aus Wolhynien und beſaßen unweit der Haupt
ſtadt dieſes Gouvernements ländliche Beſitzungen,
welche ſie für ein Spottgeld verkaufen mußten,
denn nur Ruſſen durften dieſelben kaufen und
dieſe bezahlten nur die Gebäude, nicht aber das
Land. Ein ſolcher Auswanderer, ein Pommer
aus der Gegend von Köslin erzählte, daß er
während er noch vor Jahresfriſt für ſeine Be-
ſitzung 1000 Rubel erhalten konnte, dieſelbe jetzt
für noch nicht 300 Rubel verkauft hat, wovon
ihm der Käufer noch die Hälfte ſchuldig geblieben
iſt. Aehnlich erging es den anderen Auswanderern.
Man verlangte von ihnen, daß ſie zum ruſſiſchen
Glauben übertreten ſollten, wozu ſich die Leute
nicht verſtehen wollten.

Jn dem Streit zwiſchen der Stadt
Berlin und den Werderſchen Obſthändlern,
die ſich weigerten, die neuen Markthallen zu be
ziehen, hat die Stadt etwas nachgegeben. Die
Obſthändler werden ihre Verkaufsſtellen im Freien
neben der Markthalle in der Dorotheenſtraße
aufſchlagen. Es ſind etwa 600 Mann.

Ein Muſtergatte und Vater ſtand in
der Perſon des Handelsmannes Vorſatz vor der
Berliner Strafkammer. Die Anklage legt ihm
zur Laſt, daß er ſeine Frau und Kinder wieder-
holt barbariſch gemißhandelt, ja die
erſtere ſogar mit dem Tode bedroht hat. Seine
Kinder, ein dreijähriges Mädchen und ein ein-
jähriger Knabe, wurden ſelten ohne geſchwollene
Glieder und blutunterlaufene Stellen geſehen.
Die Nachbarn machten endlich dem unmenſchlichen
Treiben durch die Denunziation ein Ende. Das
Gericht erkannte auf 9 Monate Gefängniß.

Wie die Kreuzztg. in der vielbeſprochenen
Sache, daß fremde Offiziere an den dies-
jährigen Kaiſermanövern nicht theil-
nehmen ſollen, mittheilt, hat man von Berlin
aus den fremden Kriegsminiſterien den Wunſch
zu erkennen gegeben, daß in dieſem Jahre keine
Abordnung von Offizieren ſtattfinden möge
dagegen ſei nichts einzuwenden, wenn die in
Berlin beglaubigten Militärattaches an den
Manövern in ElſaßLothringen theilnehmen.
Beſtätigt wird, daß den deutſchen Offizieren
mit Rückſicht auf das franzöſiſche Spionage-

geſetz verboten iſt, ſich zur Vervollkommnung in
der franzöſiſchen Sprache nach Frankreich zu
begeben.

Von der deutſchen Marine werden
in dieſem Sommer in Dienſt geſtellt ſein 37
Schiffe und 12 Torpedoboote und zwar 4 Panzer-
ſchiffe, 6 Kreuzerfregatten, 6
2 Panzerfahrzeuge, 5 Kreuzer, 4 Kanonenboote c.
Die demnächſt auf kürzere Zeit zum Manöver
zuſammen tretenden Panzer ſind hierin nicht
mit inbegriffen.

Jn der Kaſerne des 81. JnfanterieRegi-
mentes in Frankfurt a. M werden die Fouriere
im Velozipedfahren ausgebildet.

Wie mitgetheilt wird, haben drei Herren
der deutſchenoſtafrikaniſchen Geſellſchaft in einem
Dorfe an der Küſte die deutſche Flagge
während der jetzt ſtattfindenden Grenzverhand
lungen der internationalen Kommiſſion gehißt,
was ausdrücklich verboten war. Die Herren
wurden von Soldaten des Sultans Said Bar
gaſch nach Zanzibar gebracht, dort auf Jnter-
vention des deutſchen Generalkonſuls zwar in
Freiheit geſetzt, aber von letzterem auch wegen
unbefugten Flaggenhiſſens während des Tagens
der internationalen Grenzregulierungskommiſſion
mit einer Geldſtrafe belegt.

Jn Oberſchleſien hatte ſich im vorigen
Jahre eine Bande von 12 jungen Burſchen

ebildet, die in frechſter Weiſe Einbruchsdieb-ahle verübten. Jedes Mitglied hatte dem
Anführer einen feierlichen Eid, gehorſam zu ſein,
geleiſtet. Nach einem Einbruch gelang es ſechs
der Burſchen zu verhaften, die jetzt mit Zucht
hausſtrafen von 1-——8 Jahren bedacht ſind. Die
Bande hatte ſogar die Abſicht gehabt, die Kaſſe
des Beuthener Landgerichts zu plündern, was
nur durch die Verhaftung vereitelt wurde.

Das neue ruſſiſche Panze rſchiff Tſchesme
iſt mit engliſchen Panzerplatten gedeckt, von denen

mehr als Hundert vollkommen unbrauch-
bar ſein ſollen.

Bei Maſſauah ſtießen italieniſche
Truppen auf Selavenhändler, die 23
Knaben und Mädchen mit ſich führten. Die
Menſchenhändler wurden feſtgenommen, die
Kinder Miſſionen übergeben.

Jn Lublin iſt der Prozeß gegen 25
dortige Einwohner verhandelt worden,
welche der Verhaftung von drei Dominikaner-
mönchen im dortigen Kloſter durch Polizeibeamte
thätlichen Widerſtand entgegengeſetzt haben.
Die Angeklagten ſind faſt ſämmtlich kleine Hand
werker, auch befinden ſich darunter 2 Frauen.
9 Angeklagte erhielten zwei Jahre Gefängniß, 6
Angeklagte 1-—-18 Monate, und der Reſt wurde
freigeſprochen.

Die Verluſte, welche durch den Wirbel-
ſturm in Nordamerikahervorgerufen wurden,
ſind weit größer, als es erſt ſchien. Es ſind
jetzt ſchon über 100 Todte und 500 Verwundete.

Recht gemüthliche Zuſtände müſſen
im TerritoriumD akot a in Nordamerikaherrſchen.
Bei der Wahl eines Friedensrichters erklärte
einer der Kandidaten, er verpflichte ſich, wenn
gewählt, nicht allein Trauungen für einen Dollar
zu vollzichen, ſondern mit der Einkaſſierung dieſer
Gebühr zu warten, bis dem betreffenden Ehe
paare das erſte Kind geboren. Er erhielt ſelbſt
verſtändlich das Amt.

Ein militairiſches Reiterfeſt, das
auf dem Pariſer Marsfelde ſtattfinden
ſollte, iſt höchſt kläglich verlaufen. Erwartet
wurden 800000 Zuſchauer, aber nur der zehnte
Theil etwa war zur Stelle. Das Publikum,
welches die billigſten Plätze zu 1 Fr. inne hatte,
konnte von dem Schauſpiel nicht das Geringſte
ſehen wurde darüber böſe und drang in die
theuren Plätze ein. Die Reiterei mußte wieder
holt gegen daſſelbe anſprengen, überall kam es
zu Zant, Geſchimpf und Geſchrei, viele Perſonen
wurden gequetſcht, Andere bedenklicher verletzt.
Das Volk zog zu guter Letzt nicht ab, ohne eine
Katzenmuſik veranſtaltet und unter Pfeifen und
Johlen ſeinen Franken wiedergefordert zu haben.

Am Lamu in Oſtafrika, in der Nähe des
deutſchen Schutzgebietes, iſt ein amerikaniſcher
Methodiſten Miſſionar ſammt ſeiner
Frau von Eingeborenen erſchlagen worden.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altend. Schulplatz 5. z
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